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Ablauf 
1. Die Faltaufgabe – Selbsterfahrung an einer progressiven 

Forscheraufgabe 
2. Inklusion 
3. Mathematische Begabung 
4. Progressive Forscheraufgaben 
5. Wege & Ausgänge – Selbsterfahrung – Beobachtungsraster 
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Die Faltaufgabe 
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Erfahrungen in einer stark heterogenen Lerngruppe  
 
• Alle Kinder waren hoch motiviert und aktiv dabei. 
• Viele Kinder trauten sich ihre Hypothesen vor der Gruppe zu 

äußern.  
• Während der ersten Schritte konnten die formulierten Hypothesen  

handelnd überprüft werden. 
• Unterschiedliche Muster und Strukturen wurden entdeckt. 
• Erste Ansätze zur Verallgemeinerung wurden formuliert. 
 (vgl. Nolte & Pamperien 2016) 

 
 

Die Faltaufgabe im Unterricht 
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„Man muss immer 2 addieren.“ 
„Es kommt immer ein Loch mehr dazu.“ 
„1,3,9 –man muss immer mit 3 multiplizieren.“ 
„Verdopplung der Anzahl der Löcher.“ 
„Es sind mehr Löcher im Blatt, wenn man noch einmal schneidet.“ 
„Die Löcher bekommen einen linken und einen rechten Nachbarn.“ 
„Die neuen Löcher sind immer in den Kreuzungen der Faltlinien.“ 
„Die Anzahl der Kekse verdoppelt sich, die Löcher nicht.“ 
 
 Alle Ideen helfen der Gruppe, es ist nicht sinnvoll das Problem 
bis  zum Ende erschöpfend zu bearbeiten! 

 
 

Zitate aus dem Unterricht 
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• Problemlösen gehört zu den Zielen, die in allen Bildungsplänen 
verankert sind. 

• Durch Problemlösen lassen sich wesentliche allgemeine Ziele des 
Mathematikunterrichts entwickeln: 
 

Warum lohnt es sich, solche Aufgaben im 
Unterricht einzusetzen? 
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• Argumentieren 
– Eigene Vorgehensweisen und Überlegungen formulieren und 

begründen 
– das mathematische Denken und die Vorgehensweise von 

Mitschülerinnen und Mitschülern verfolgen und verstehen  
– Vermutungen aufstellen und begründen oder widerlegen 
– Ideen und Informationen strukturieren und dokumentieren 

• Probleme mathematisch lösen 
– Vorgegebene und selbst formulierte Probleme analysieren, verstehen 

und bearbeiten 
– Lösungsprozesse kritisch verfolgen, aus Fehlern und Irrtümern 

Schlussfolgerungen ziehen 
– Repertoire an Lösungsstrategien erweitern (z. B. systematisches 

Probieren, Analogiebildung, Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten) 
 
 
 
 
 
 

Allgemeine mathematische Anforderungen 
(vgl. Bildungsplan 2011: 17 ff.)  
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• Teilhabe am gesellschaftlichen Leben für alle Menschen, mit und 

ohne Behinderungen 
• Februar 2009 – Ratifizierung durch die Bundesrepublik  

 

Artikel 24 - Bildung - UN-
Behindertenrechtskonvention 
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„das gemeinsame zielgleiche oder zieldifferente Lernen von 
Schülerinnen und Schülern mit und ohne Behinderungen (...) in der 
allgemeinen Schule“. (HAMBURG 2012 ) 
 

 

Zentrales Anliegen  
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1. Inklusion ist ein Prozess:  
Wege im Umgang mit Diversität („diversity“) 
  
2. Inklusion bedarf der Identifikation und Beseitigung von Barrieren: 
Verbesserungen konzeptioneller Ansätze und Erziehungspraktiken  
 

 
 

 

Lindmeier & Lütje-Klose 2015 
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3. Inklusion erfordert die Präsenz, die Partizipation und den Erfolg 
aller Adressatinnen und Adressaten:  

 
• gemeinsamer Bildungsort 
• kritischer Umgang mit „äußerer Differenzierung“ 
 

 
 

 

Lindmeier & Lütje-Klose 2015 
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• Alle Kinder können Hypothesen bilden und ein hohes Interesse an 
der Aufgabe entwickeln. 

• Die Kinder unterscheiden sich hinsichtlich,  
– des Umfangs, mit dem sie die Informationen nutzen: 

• Sehen sie das ganze  Bild an oder nur Teile 
• Betrachten sie die ganze Tabelle oder nur Ausschnitte  
• Verknüpfen sie die Bilder und die arithmetischen Informationen? 
• Können sie verallgemeinernde Hypothesen entwickeln? 

Faltaufgabe 
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„Mathematische Hochbegabung kann als 

ungewöhnliches, über die Altersstufen hinausgehendes 
Potenzial beschrieben werden, anspruchsvolle 

mathematische Fragen zu bearbeiten.“  
(Nolte 2013: 128) 

 

Mathematische Begabung 
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• Entwickelt sich durch die Beschäftigung mit mathematischen 
Inhalten 

• Zeichnet sich dadurch aus, dass die Schülerinnen und Schüler in 
einer für sie komplexen Lernumgebung erfolgreich arbeiten können 

• Unterstützend in Problemlöseprozessen sind die Kießwetter`schen 
Handlungsmuster wie 
– Organisation von Material 
– Sehen von Mustern und Gesetzen 
– Erkennen von Problemen, Finden von Anschlussproblemen 
– Wechsel der Repräsentationsebenen (vorhandene Muster bzw. 

Gesetze in „neuen“ Bereichen erkennen und verwenden) 
– Strukturen höheren Komplexitätsgrades erfassen und darin arbeiten 
– Prozesse umkehren 

 

Mathematische Begabung 
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• Entwickelt sich durch die Beschäftigung mit mathematischen 
Inhalten 

• Dieses wird unterstützt durch  
– metakognitive Komponenten sowie emotionale Aspekte (Nolte 

2013) 
– begabungsstützende allgemeine Persönlichkeitseigenschaften 

durch Käpnick (1997, 2005) (Mathe für kleine Asse, Münster) wie z.B. 
• Anstrengungsbereitschaft 
• Konzentrationsfähigkeit 
• Selbständigkeit 
• Beharrlichkeit 

Mathematische Begabung 
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• Entwickelt sich durch die Beschäftigung mit mathematischen 
Inhalten 

• Dieses wird unterstützt durch die Lehrkraft und wie sie mit den 
Kindern umgeht (siehe Heller 1996 & Fielker 1997) 

– positive Einstellung der Lehrerinnen zu den Kindern 
– echtes Interesse der Lehrerinnen an den Ideen der Kinder und keine 

zu frühen Urteile über deren Ideen 
– Möglichkeit, Ideen zu entwickeln, zu überprüfen und in der Gruppe 

auszudiskutieren 
– es wird keine Idee ignoriert oder vernachlässigt, weil sie nicht richtig zu 

sein scheint oder weil die Lehrerin annimmt, dass sie für den Rest der 
Klasse zu schwer ist 

 

Mathematische Begabung 
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Potenziale der ProFa (vgl. Nolte 2012) 

• ermöglichen das Arbeiten am gemeinsamen mathematischen 
Gegenstand und voneinander Lernen (z.B. kennenlernen und 
reflektieren unterschiedlicher Herangehensweisen) 

• ermöglichen das Kennenlernen von Heuristiken 
• tragen zur Entwicklung von Problemlösekompetenzen und der 

Fähigkeit zu Argumentieren bei (insbesondere durch 
Hypothesenbildung und –Überprüfung) 

• regen zu ersten Theoriebildungsprozessen und 
Verallgemeinerungen an 

• provozieren das (schriftliche) Formulieren von Überlegungen und 
Begründungen 
 
 



v  MARIANNE NOLTE UND KIRSTEN PAMPERIEN  SEITE 18 11.02 2017 

Potenziale der ProFa 

• tragen dazu bei, dass insbesondere Kinder mit besonderer 
Begabung herausgefordert werden 

• unterstützen das Erkennen von besonderen Interessen und 
Begabungen bei Kindern 
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Einführung in das Problemfeld 
nichtredundante Informationen 

eingrenzende Beispiele 
Einstiegsaufgabe 

 
. 
 
 

weitere Fragestellungen 
Offenheit in der Bearbeitung 

Verallgemeinerungen  
Anschlussprobleme 

 

Sanduhrmodell 
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Wege und Ausgänge – Anfang einer ProFa 
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• Handeln und Denken werden eng vernetzt 
• es kann anschaulich gearbeitet werden 
• Hypothesenüberprüfung durch Probieren direkt möglich 
• es gibt verschiedene Niveaus der Bearbeitung und Eindringtiefen 
• baldige Anfangserfolge sind angelegt  Kinder werden motiviert 

weiter zu arbeiten 
• Hinführung auf das Arbeiten in Problemfeldern (z.B. selbst 

Anschlussaufgaben stellen, Vermutungen formulieren) 
• Mustererkennung und  Superzeichenbildung möglich 
• Dimensionen der Veränderung  (z.B. Transfer auf andere Größen, 

Raumdimensionen, Formen) 
 

Potenziale der ProFa „Wege und Ausgänge“ 
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• Sachanalyse als Basis 
• Lösungsraum von Schülerinnen und Schülern 
• Aufgabenspezifische zu erwartende Handlungsmuster 
• 84: 4 

 
 
 
 

Beobachtungsraster-Kriterien finden  

 Bild Division 
der 
Zehner 
und Einer 

Zerlegung 
in 
Zehnerzahl
en 

Zerlegung in 
Zehner und 
Einerzahlen  

Peter x    

Sonja  x   

Lars  x   

Sabine x    

Anton    x 

Sandra    x 
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Systematisches Arbeiten 
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Schule - Superzeichen 
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Veränderungen der Dimension 
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„Die Teilnahme an Angeboten der Begabtenförderung leistet – … – 
einen signifikant positiven Beitrag zu den in Mathematik erreichten 
Lernständen für alle drei nach Begabung differenzierten Gruppen 
(durchschnittliche, besondere, hohe Begabung) ….“ 
… die Lernstände der besonders begabten und der hochbegabten 
Schülerinnen und Schüler, die an keiner Maßnahme der 
Begabtenförderung teilgenommen haben unterscheiden sich nicht von 
den Lernständen der durchschnittlich Begabten ohne Teilnahme an 
Fördermaßnahmen (Referenzgruppe). (vgl. Vortrag Vieluf November 
2016) 

 

Lohnt sich unsere Arbeit? 
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Vielen Dank! 
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• Kinder der Primarstufe auf verschiedenen Wegen zur Mathematik 
• Kooperationsmaßnahme zwischen 

– Hamburger Behörde für Schule und Berufsbildung (u.a. 11.02 2017) 
– William-Stern-Gesellschaft  (Hamburg) 
– Universität Hamburg 

• Seit dem Schuljahr 1999/2000 
• Spitzen- und Breitenförderung mathematisch besonders begabter 

und interessierter Grundschulkinder 
• Moderatorenausbildung 

 

Maßnahme PriMa 
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• Dreistufigen Talentsuche 
 
 
 
 

• Universitäre Förderung für 50 Kinder (Enrichmentangebot) 
• Allen anderen Kindern wird ein Platz in einem regionalen Mathe-

Zirkel angeboten (zur Zeit ca. 80 Zirkel Hamburg weit). 
 (http://bildungsserver.hamburg.de/mathezirkel-grundschule/) 

 
  Entwicklung progressiver Forscheraufgaben (ProFa) für die 
 universitäre  Förderung 

PriMa – universitäre Förderung 

Mathe-
Treff 

Mathe-
Test IQ-Test 

http://bildungsserver.hamburg.de/mathezirkel-grundschule/
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Förderung durch ProFa 

„Eine gelungene Förderung mathematischer Begabung 
basiert auf angemessenen Aufgaben, einer bedachten und 

sensiblen Interaktion und Kommunikation sowie der 
gegenseitigen Wertschätzung aller Beteiligten. Die 

Gestaltung der Problemstellungen ist dabei 
entscheidend, um Gelegenheiten zu schaffen, das 

Potenzial zu entfalten. Der Aufgabentyp der progressiven 
Forscheraufgaben ermöglicht, der Altersstufe 

angemessene, erste mathematische 
Theoriebildungsprozesse.“  

(Nolte 2015) 
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